
Für ein solches Programm sind gewal­
tige Investitionen nötig. Christopher
Johnson rechnet für die nächsten zwan­
zig Jahre mit 4200 Milliarden Dollar. Das
sind 2 Prozent des erhofften Bruttosozial­
produkts. Schon heute werden jährlich
rund 150 Milliarden, d. h. 10 Prozent aller
Auslagen für Kapitalgüter, im Energiebe­
reich investiert. Das ist gleichviel wie das
Bundesbudget in den Vereinigten Staa­
ten. Im Jahr 2000 sollen es 300 Milliarden
sein.

Derartige Summen können auch die
schwerreichen Ölkonzerne nicht alleine
aufbringen. Johnson schätzt, dass 15 Pro­
zent des internationalen Kapitalmarkts
für Energieinvestitionen zur Verfügung
gestellt werden müssen.

Für Walter F/owers besteht die Ener­
giekrise vor allem in einer kurzfristigen
Mange/situation. Als demokratisches
Mitglied des amerikanischen Repräsen­
tantenhauses war er lange Jahre Vorsit­
zender des Unterausschusses für Fossil­
und Kernenergie. Heute ist er Vizepräsi­
dent und «Number One Lobbyist» einer
Firma, die im Bau von Anlagen zur Her­
stellung synthetischer Brennstoffe füh­
rend ist. Langfristig, meint er, seien genü­
gend Ressourcen vorhanden. Es gelte
nun, sie schnell nutzbar zu machen.

Als führendes Mitglied des privaten
National Council tor Synthetic Fuel Pro­
duction setzt er sich für die Herstellung
synthetischer Brennstoffe aus Olschiefer
und Kohle ein. Ab 1990 soll sie in gros­
sem Massstab rentabel werden. Die Lob­
by ist erfolgreich: Carter schlug in sei­
nem Energieprogramm vor. 88 Milliar­
den Dollar für ein Synfuel-Programm
auszugeben. 20 Milliarden wurden letzte
Woche vom Kongress für die kommen-
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Teersand, Ölschiefer, Atom statt Sonne
Tagung der Energiemanager: Grosst<"cmzerne wollen an ccBewährtem» festhalten

DIe Zukunft der Energieversorgung wird immer unsicherer. Sie lässt nach diesen Prognosen in den nächsten

sich schwerer ftI--n denn je. GlelC'hzeltig aber beschliessen Ener- zwanzig Jahren noch leicht ansteigen. ihr
.,.-- Anteil am Gesamtverbrauch jedoch sin-

giekonzerne Urtd lIInken Investitionsprojekte von noch nie dagewe- ken. Vor allem der Kohle wird wachsende
A sseft' ~ die kommenden Jahrzehnte Teersand und Bedeutung zugemessen: Mit Hilfe vonsenen USrn8 ruf • 700 bis 1000 neuen Minen will man die

Ölschiefer, Kohle und Kernenergie, nicht aber die Sonnenenergie, Produktion verdoppeln bis verdreifa­
sollen das 0pe0Ö ersetzen. Spitzenmanager der führenden Konzer- chen. Auch auf die Kernenergie werden
ne trafen sich kOrllch In Montreux·, Ruggero Schleicher, gelegentli- noch Hoffnungen gesetzt. Fünfhundert

neue Atomkraftwerke bis zum Jahr 2000
cher TA-Mitarbeiter, echiIdert Im folgenden seine Eindrücke und gibt sollen die Kapazitätversechsfachen.
Ge~prächemit fühl"enden Energieleuten wieder.

MIIIlardenrouletteFred L. Hartley, Präsident der Union on quellen. Von Spartechniken und Sonnen-
Compan)' of Califonila, ist zuversicht- energie halten die Ölmächtigen nicht viel.
lieh: die Ölindustrie sei nun in der Lage, Das ist viel zu verzettelt, unübersichtlich
geeignete Lösungen fGr das Energiepro- und schwer zu berechnen. Sonnengross­
blem zu finden. Durch die Aufhebung der kraftwerke, hiess es immer wieder, seien
Preiskontrollen in den USA, meinte er, vor Ende des Jahrhunderts kaum renta·
habe\sie, nun endlich die erforderlichen bel. Da ist für die grossen Gesellschaften
Mittel erhalten., zum Beispiel ein Teersand- oder Ölschie-

Beruhigt durch stel1 ansteigende Ge- ferprojekt, das mehrere Milliarden ko­
winne, schienen die 'fop-Manager der stet, viel attraktiver. Die Rentabilität
grossen Energiekonzerne ohne grosse glaubt man mit heutigen Daten abschät­
Sorgen in die Zukunftzu blicken, als sie zen zu konnen, die Spezialisten stehen
sich kürzlich zum zwtkiln E"ergieforum zur Verfügung, und vor allem werden be­
in Montrewc trafen. ~erikanische und stehende Strukturen kaum angetastet:
englische Organisatoreat hatten zu der ex- Das Produkt ist wieder öl und lässt sich
klusiven Veranstaltu,* leladen. Schon mit bewährten Verfahren in Raffinerien
der Eintrittspreis von f500 Dollar sorgte verarbeiten und über bestehende Vertei­
für ein erlesenes ,Puölikum. Drei Tage lersysteme an den Mann bringen. Lang­
lang informierten sich 120 führende Ver- fristig jedoch, da ist man sich einig, wer­
treter der Energiekol1lterne und Gross- den auch diese Quellen den steigenden
banken, aber auch e!f!·' Spitzenbeamte Bedarf nicht decken können. Kohle und
internationaler 0 ,'satlOnen, über Kernenergie, die Unerschöpflichen, sol­
Aussichten und Pre ~twicklung neuer len dann die Hauptlast der Versorgung
Energiequellen. EbensQ wichtig war das tragen.
Knüpfen von KontaktelJ in der teppichge- Christopher Johnson, volkswirtschaftli­
dämpften \yandelhaUe des «Montreux- cher Berater der Londoner Lloyds Bank,
Palace», beim h~nderl Franken kosten- gab eine eindrückliche übersicht über
den Lunch oder denRaddampferrund. Prognosen und vorgesehene Investitio­
fahrt auf dem Genfersee. nen. Nach wie vor planen die Energiekon-

Die Geschäftsleute hielten vor allem zerne einen kräftigen Verbrauchsanstieg.
Ausschau nach renta1ifen MöRlichkeiten Exxon - mit einem Umsatz von 80 Mil­
für Milliardeninvestit/onen. bie Geld- liarden Dollar grösstes Unternehmen der
schwemme ~es letzte. Jahres mit mög- Welt - rechnet bis zur Jahrhundertwende
liehst geringem RisikGsinnvoll anzule- grosszü~ig mit einem mittleren jährli­
gen, ist in der Tat keine einfache Aufga- chen WIrtschaftswachstum von dreiein­
be, Allein die ausgewiesenen Gewinne halb Prozent. Der Energieverbrauch soll
der «sieben Schwestem,., wie man die etwas langsamer steigen: um zweiein­
grössten Olgesellsch$ften bisweilen halb Prozent im Jahr. Heute liegt er ­
nennt. schwollen zwischen 1978 und 1979 Comecon-Staaten und China ausgenom­
von fünf auf fünfzehn Milliarden Dollar men - bei 100 Millionen Barrel Öläquiva­
an. lent pro Tag, im Jahr 2000 wären es dann

Da ist es am einfachsten, man hält sich 160.
an «bewährte» Methoden und Energie- Die Produktion von 01 und Gas soll
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den vier Jahre genehmigt. für Sonnen­
energie soll im gleichen Zeitraum nur
eine halbe Milliarde zur Verfügung
stehen.

Auch Sir Derek Ezra, Präsident des bri­
tischen National Coal Board. schwärmte.
bis Ende des Jahrhunderts würden wir
mit Treibstoff aus Kohle Auto fahren und
fliegen. W. BemhC!rdt. zuständig für neue
Techniken bei Vofl~swagen. ist einver­
standen. Auf diese Weise lassen sich die
bewährten Otto- und Dieselmotoren bei­
behalten. Dass bei der Umwandlung der
Kohle zu Gas oder F1üssigtreibstoff in
den geplanten Grossanlagen fast die
Hälfte der Energie verlorengeht. stört
wenig.

Eifrig felgten die Energie-Mächtigen
im gediegenen Saal des Luxushotels ei­
nem I'vlarathon von 27 Vorträgen. Ge­
schäftig wurde über Perspektiven. lnve­
stitionsprogramme. Statistiken. Versor­
gungslücken. Rentabilitätsberechnungen
und Regierungsinterventionen geredet.
Spitzenmanager beschränkten sich eher
auf allbekannte Perspektiven. ergingen
sich in Platitüden und Glaubenssätzen.
nannten Carters Sonnenenergieprogno­
sen «gelinde gesagt verantwortungslos»
und die Bemühungen der Umweltschüt­
zer gefährlich. Untere Chargen brachten
differenziertere Analysen, immer wieder
ähnliche Tabellen, Projektionen, Zahlen.

Der für Neuentwicklungen zuständige
Vizepräsident der Occidental Petroleum
referierte über milliardenschwere Pilot­
anlagen für den Olschieferabbau in Colo­
rad'J. Er selber sei noch nie dort gewesen,
meinte er. aber er könne uns trotzdem ein
paar Photos zeigen.

Der Boss eines mittelgrossen Ölkon­
zerns erzählte leutselig. er habe kürzlich
einige Kohlenminen gekauft. das sei jetzt
ein gutes Geschäft. Aber wenn so etwas
ein paar Jahre nicht rentiere. müsse er
halt wieder verkaufen.

Die Kurzsichtigkeit der Planer hat mich
erschreckt. Da werden langfristig Milliar­
deninvestitionen beschlossen. obwohl die
zukünftige Entwicklung immer unsiche­
rerwird.

,,\\'ir haben unsere alte Planungsahtei­
Jung aufgelöst», sagte mir ein Shdl­
Mann. Früher habe man noch auf Jahr­
zehnte hinaus geplant, das gehe nun nicht
mehr. Wer wisse denn schon, was über­
nachstes Jahr in Saudi-Arabien passiere.
Jetzt v~rsuche man bei Shell noch Pläne
für sechs. sieben Jahre zu machen und
darüber hinaus Szenarien für verschiede­
ne mögliche Entwicklungen zu ent­
werfen.

«AI, ich 1972 in den Dienst der Regie­
rung trat. ~Iaubte ich noch, dass staatliche

Eingriffe das Problem lösen könnten»,
sagte der junge Vizepräsident einer Bera­
tungsfirma. «heute bin ich anderer Mei­
nung.» Eine kohärente Politik und Pla­
nung über Jahre hinaus sei einfach nicht
möglich. Das riesige Synfuel-Programrn
sei Augenwischerei. Aber stärkere Anrei­
ze für Spartechnologien würde er begrüs­
sen. Es herrsche ein chaotisches Weiter­
wursteIn, sagte er mir, aber man könne
ganz gut davon leben.

Die Kosten einzelner Projekte werden
immer höher. Nach Angaben von Shell
liegen sie im Mittel zwischen eins und
zwei Milliarden Dollar. Und die Anlauf­
zeiten werden immer länger. Sechs Jahre
dauert es, bis ein neues OIfeld erschlos­
sen ist, acht Jahre. bis ein Teersandvor­
kommen genutzt werden kann. zehn Jah­
re. bis ein Atomkraftwerk Strom liefert,
und ungefähr ebenso lange, bis eine neue
Kohlenmine den Betrieb aufnimmt. Und
dann soilen diese Anlagen während einer
Betriebsdauer von 10, 20, 30 Jahren sinn­
voll und rentabel funktionieren. Wie
dann aber die Lage aussieht. wissen auch
die Planer der grössten Konzerne nicht.

Keine Chance für die Sonne
Die Sonnenenergie fällt auf diese Weise

unter den Tisch. Kurzfristig lassen sich
hier noch keine Milliarden in Grosspro­
jekte investieren. Zwar stecken auch die
OIgesellschaften heute schon bald hun­
dert Millionen in diese Branche, das dient
jedoch eher der Absicherung, falls doch
noch etwas herausschauen sollte.

Prognosen des Energieministeriums,
wonach Ende des Jahrzehnts Sonnenzel­
len mit herkömmlichen Kraftwerken kon­
kurrieren können, finden keinerlei Nie­
derschlag in den langfristigen Planungen.
Was nicht sichtbar vorliegt, scheint unin­
teressant.

Joseph Lindmayer, Präsident der Solar­
ex, einer unabhängigen Firma, die heute
fast die Hälfte aller Solarzellen herstellt,
vergleicht die Situation mit der Einfüh­
rung des Transistors. Er sei damals unter
denen gewesen. die zuallererst einen
breiten Einsatz dieser Technik vorschlu­
gen. Sie wurden ausgelacht. Westing­
house lmd RCA, damals führend in der
Herstellung von Elektronenröhren. hätten
heute in der Transistortechnik nichts
mehr zu melden. Texas Instrumt'nts, da­
mals gegründet, sei heute ein Gigant. Für
seine Firma hegt er ähnliche Hoffnungen.
Vor sieben Jahren gegründet, hat sie heu­
te einen Umsatz zwischen zehn und
zwanzig Millionen Dollar.

Aber nicht nur mangelnde Phantasie
und Beweglichkeit hindern die Energie­
konzerne daran, in grösserem Mass auf

die Sonne zu setzen. Ihrem Wesen nach
ist die Sonnenenergie dezentral. Sonnen­
grosskraftwerke sind in der Tat kostspie­
lig. Macht, Einfluss und Gewinnmöglich­
keiten der grossen Gesellschaften beru­
hen aber auf einer zentral gelenkten Ver­
sorgung, auf der Abhängigkeit des ein­
zelnen von grosstechnischen Systemen,
die sie kontrollieren. Die Riesengewinne
der ölkonzerne in den letzten Monaten
wären ohne unsere Abhängigkeit vom
System der Tanker, Raffinerien und Pipe­
lines nicht möglich gewesen.

Beamte bekommen Angst
In Montreux sprach man zwar viel von

drohenden Versorgungslücken. dem er­
wachten Selbstbewusstsein der Opec­
Länder und dem Versiegen der Olreser­
ven. Aber die gutverdienenden ölmana­
ger schienen in ihrer Dollarperspektive
nicht sonderlich beunruhigt. Die Vertre­
ter der lnternationalen Energieagentur
und der Europäischen Gemeinschaften
zeigten dagegen aus einer umfassende­
ren Sichtweise unverhohlen Angst vor
der Zukunft. Ebenfalls gefangen im tech­
nokratischen Streben nach grosstechni­
schen Patentlösungen, sprachen sie eher
ratlos von einer ernsten Bedrohung der
auf Wachstum angewiesenen westlichen
Industriegesellschaften.

Werden die Dinosaurier überleben?
Es scheint. dass die Planung zuneh­

mend versagt. Die Dinosaurier der heuti­
gen Grosstechnik und Riesenorganisatio­
nen sind zu schwerfällig, um sich recht­
zeitig einer Entwicklung anzupassen, die
durch das vermehrte Anstossen an natür­
liche und politisch-soziale Grenzen im­
mer schwerer vorauszuberechnen ist.
Und dies scheint mir nicht nur ein Fehler
der «bösen Konzerne» zu sein. Die Zu­
kunft wird verplant, und die Konsequen­
zen tragen wir alle.

Für Fehlplanungen gibt es in letzter
Zeit auch bei den grössten Firmen Bei­
spiele. Shell verlor eine knappe Milliarde
im Atomgeschäft. Chrysler und jetzt auch
Ford. 1978 auf Platz 10 und Platz 3 der
Weltrangliste, droht der Bankrott, weil
sie die Energiesituation falsch einschätz­
ten. Wirtschaftliche und soziale Katastro­
phen wären die Folge.

«Small is beautifuh) lautet das Schlag­
wort von E. F. Schumacher. Er quittierte
1972 seinen Posten als Vorstandsmitglied
des britischen National Coal Board - ei­
ner der grössten Unternehmungen Euro­
pas - und setzte sich fortan ein für die
«Rückkehr zum menschlichen Mass».

Ruggero Schleicher
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